
«Weg-Zeichen» mit viel Resonanz 
Skuipturenausstellung im Städtchen Werden berg ist zu Ende 

Im Rahmen des Buchser 
Kultursommers, der unter dem 
Motto «allegra» stand, fand die 
Skulpturen-Ausstellung «Weg-
Zeichen» statt. 18 Künstler 
und Künstlerinnen aus den 
Regionen Werdeiiberg, 
Sarganserland, Vorarlberg, 
Fürstentum Liechtenstein und 
Graubünden nahmen daran teil 
und stellten insgesamt 29 Ob-
jekte aus. Das Echo der Besu-
cher war meist positiv. Verein-
zelt gab es negative Stimmen. 

VON ESTHER SCHMID1WSS 

Mit dem Ende des Kultursommers 
Buchs ging am Sonntag auch die 
Skulpturen-Ausstellung zu Ende. Nun 
kehren die meisten Objekte ins Atelier 
der Kunstschaffenden zurück. 

Das Objekt «Literatura» VOfl Daniel 
Grass, Zizers, hat die Gemeinde Buchs 
gekault. Es handelt sich dabei um zwei 
Stahlblech-Gestalten, die eine liest, die 
andere schreibt. 

Daniol Grass will aufs Minimum re-
duzieren. Mit Gestik und Körperspra-
che versucht er eine Tätigkeit, Bewe-
gung darzustellen. Das Objekt wurde 
gestern Montag Vorn Städtchen Wer-
denbcrg an die untere Bahnhofstrasse 
transportiert, WI) es im Verkehrsteiler 
seinen festen Standort hat. 

Der C/iurer Kunst/er Robert Ralston hat seine Wegzeichen-Objekte abmontiert und auf 
den Anhänger verladen. 	 Rid aI»!MNf, R«rer 

Unterschiedliches Echo für die 	Kontakte stattgefunden. So erzählt My- 
Kunstschaffenden 	 riarn Bargetzer, dass sie von verschie- 

denen. Seiten gehört habe, dass der 
Die verschiedenen Künstler haben Weg der Skulpturen sehr schön ange-

sehr unterschiedliche Rückmeldungen legt sei. Von einer Frau wurde sie per-
erhalten. Zum Teil haben persönliche sönlich angesprochen, diese teilte ihr 

ihre Begeisterung mit. Ein Künstler hat 
eine schriftliche Rücknieldung erhal-
ten, in der die Schreiberin ihrer 
Freude über die gelungene Ausstellung 
Ausdruck gab. 

Einig sind sich die Kunstschaffenden 
darin, dass die Ausstellung eine über-
regionale Ausstrahlung hat. Es sei für 
sie wichtig, dass sie durch die Ausstel-
lung Gelegenheit bekommen haben, 
ihre Werke in der Öffentlichkeit zu 
präsentieren und sie für einen Sommer 
lang ausstellen zu können. 

Gelungener Rahmen 

Durchwegs positiv äusserten sich die 
befragten Künstler zu den Ortlichkei-
len. Das Städtchen Werdenberg. der 
See und das Schloss sind sehr gut fre-
quentierte Orte, und so kamen viele 
Besucher in den Genuss der Ausstel-
lung. Die Künstler konnten in einer Be-
gehung den Standort für ihre Skulptu-
ren selber aussuchen und waren be-
geistert von den Möglichkeiten, die 
sich ihnen boten. «Ich habe einfach 
Glück gehabt, mit dem Standort für 
meine beiden Skulpturen direkt auf 
dem Marktplatz im Städtchen. Ich bin 
dem Zufall dankbar», sagt Myriam 
Bargetze, Triesen. «Den Ort habe ich 
eher intuitiv gewählt», erklärt die 
Wahl-Werdenbergerin Daniela Kneer-
Heinz, Azmoos, während Duosch 
Grass, Malans, betont, dass er den Ort 
ganz bewusst beim Eingangstor ge-
wählt hat: Dort, wo Besucher und Be-
sucherinnen von aussen nach innen ins 

Stadtchcll kuiiiinii . I )a hat er siil:c' 
beiden Figuren wie Wächter vor do:: 
Eingangstor platziert. Gut korresp i - 
diere n die drei LI ulzk uge In mit der 
goren, und stellen eine Verbinde i 
zum Baum vor dem Tor her. 

Stefan M ayenknecht ist begeistrii  
vom Standpunkt hinter dem Werd 
bergersee. «Idi wollte schon lange eii,  
mal hinter dem Werden be I'ge rsee 
der Natur etwas machen, ich bin 1» - 
geistert vein Standort», sagt May': 
knecht. Und: «Mir hat an der Aussie] 
lung auch die Z usam mi ii arbeit mit im -
dern Künstlern gefallen.» 

Zulu Nachdenken provozieren 

Die Künstler setzten mit ihren Wi: 
ken verschiedene Akzente, legten 1.01)1 

Nachdenken an provozierten 110(1 for-
der-teii heraus. Daniela Kni:er-Heinz 
hat ihr Objekt «lII'iUiiLt» geiiamiL. Für 
sie leben die Bewohner des Städtchens ens 
in 	einem lebendigen NI uSe um. Sie 
wollte das Leben, die Wärme. das Hei-
ni a [go lii h I in eine Art Vitrino stellen, 
Ihr Werk besteht deshalb aus Plexiglas 
1111(1 Wörtern, die an I k'iinat «rinmit'rii. 
Myriam Bargetze stellt mit dem Re-
lief' «Begegnung  101 t dein U ngewiss«n» 
(linen Prozess dar, den sie selbst 
durchlebt hat. Sie betont jedoch, dass 
das Ungewisse viele Gesichter haben 
kann. Das Echo der Künstler und 
Künstlerinnen zur Ausstellung ist sehr 
positiv, sie schätzten die Möglichkeit 
ihre Werke in clieseni besonderen 
men präse lilie i'en zu können. 
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